
Cool sein
sieht ganz
anders aus
Wenn Jugendliche vor den Richter kommen

Hagen. Es mag ja cool sein, ei-
ne CD zu klauen, aber habt ihr
schon mal über die Konse-
quenzen nachgedacht?

Die Straftat kann zu einer
Strafanzeige führen. Polizei
und Staatsanwaltschaft ermit-
teln dann, und es kann zu ei-
ner Gerichtsverhandlung
kommen. Bei 14- bis 21-Jähri-
gen wird das Jugendgerichts-
gesetz angewandt. Der Rich-
ter, die Staatsanwaltschaft,
der angeklagte Jugendliche
und die Jugendgerichtshilfe
sind die Hauptakteure in einer
solchen Verhandlung.

Die Jugendgerichtshilfe hat
zuvor Kontakt zu dem Ju-
gendlichen aufgenommen,
um seine Lebensgeschichte
und die Gründe für die Tat
kennen zu lernen. Denn in der
Verhandlung soll die Jugend-
gerichtshilfe sinnvolle Strafen
benennen, die den Täter mög-
lichst davon abhalten, wieder
straffällig zu werden.

Das Jugendgerichtsgesetz
sieht eine Vielzahl von Strafen
vor. Betreuungsweisungen
und soziale Trainingskurse
sind zwei dieser vielen Mög-
lichkeiten. Diese werden von
vier Mitarbeitern des Sozial-
pädagogischen Zentrums des
Jugendamtes angeboten. Wir
haben mit einer Mitarbeiterin,
Frau Benthaus-Reiß, ein In-
terview geführt.

ZEUS:Welche Straftaten haben
Jugendliche begangen, die
hierher kommen?
Benthaus-Reiß: Sie sind u. a.
wegen Körperverletzung,
Diebstahls, Drogenkonsums
bzw. wegen Verkaufs von
Drogen, wiederholten
Schwarzfahrens, Sachbeschä-
digung wie z. B. Graffiti-
Sprayen verurteilt wurden.

ZEUS: Was ist eine Betreuungs-
weisung und was ist ein sozia-
ler Trainingskursus?
Benthaus-Reiß: Betreuungs-
weisung sind Beratungsge-
spräche, in denen sich der Ju-
gendliche ein bis zwei Stun-
den pro Woche mit sich und
seinem bisherigen Leben über

einen Zeitraum von einem
Jahr auseinander setzen soll.
Der soziale Trainingskursus
ist ein Gruppenangebot für
fünf bis zehn Jugendliche. Der
zeitliche Rahmen beträgt etwa
35 Stunden.

ZEUS: Wie müssen wir uns ei-
nen sozialen Trainingskursus
vorstellen?
Benthaus-Reiß:Ein Kursus be-
steht aus einem ersten Einzel-
gespräch mit dem Jugendli-
chen, einem Vortreffen, in
dem sich die Gruppe kennen
lernt, der Hauptarbeitsphase
und dem Nachtreffen. Die Ju-
gendlichen werden mit ihrer
Straftat konfrontiert, sollen
sich mit sich, ihrem bisherigen
Leben und ihren Zukunftsplä-
nen auseinander setzen, ihre
eigenen Stärken und Schwä-
chen erkennen, sich in die La-
ge des Opfers hineinverset-
zen. Rollenspiele, Bewe-
gungsübungen und Diskus-
sionsrunden helfen ihnen da-
bei.

ZEUS: Wie viele Jugendliche
haben im vergangenen Jahr an
dem Kursus und an der Be-
treuungsweisung teilgenom-
men?
Benthaus-Reiß: Im Jahr 2005
haben 76 Jugendliche am so-
zialen Trainingskursus teilge-
nommen, in den Betreuungs-
weisungen waren es 113 Teil-
nehmer.

ZEUS: Wie erfolgreich sind die
beiden Maßnahmen auf
Dauer?
Benthaus-Reiß: Leider gibt es
darüber keine statistischen
Erhebungen.

Es ist bestimmt spannend,
sich mit sich selber auseinan-
der zu setzen, aber wenn man
dazu gezwungen wird, weil
man vorher eine Straftat be-
gangen hat, fällt einem dies si-
cherlich nicht leicht. Und cool
ist es auch nicht.
Magaretta Decyk
Friederike Gerlach
Klasse 8a und 8b
Albrecht-Dürer-Gymnasium

Baglama - was
ist denn das?
Hagen. Baglama ist ein außer-
gewöhnliches Musikinstru-
ment aus der Türkei, das lang-
sam Deutschland erobert. Die
Max-Reger-Musikschule un-
terrichtet seit einem Jahr das
Baglama.

Das Baglama, häufig auch
Saz genannt, ist ein typisch
türkisches Musikinstrument.
Es ähnelt im Aussehen der
mittelalterlichen Laute und
der heutzutage beliebten Gi-
tarre. Im Klang ähnelt es dem
Cembalo.

Das Baglama hat sechs oder
sieben Seiten, die zu drei Bün-
deln zusammengefasst sind.

Der Leiter der Max-Reger-
Musikschule, Helmut Schrö-
der, war von dem Instrument
so begeistert, dass er einen
Kursus dazu angeboten hat.
Er findet jeden Donnerstag
von 19 bis 20.30 Uhr in den
Räumen der Musikschule
statt. Der Musiklehrer würde
sich freuen, wenn neben den
30 türkischen Musikschülern,
die mit großem Ehrgeiz am
Unterricht teilnehmen, noch
andere teilnehmen würden.
Annika Funke
Salina Tornero
Carina Buchelt
Klasse 8a
Albrecht-Dürer-Gymnasium

Mit dem um die Schale kreisenden Schlägel versetzt Klangpädagogin Birgitt Wiesendt das Wasser in dem Gefäß so in Schwingung,
das es beginnt zu brodeln. Die ZEUS-Schüler sind verwundert. Fotos: Michael Kleinrensing

Kribbeln in den Fingerspitzen
Massage mit klingenden Metallschalen / ZEUS-Reporter nach Anwendung konzentrierter

Hagen-Mitte.
Mit null Ahnung und Unge-
wissheit im Gepäck gingen
wir vor einigen Tagen zu ei-
ner Einführung in die Klang-
pädagogik. Die Märkische
Bank hatte uns im Rahmen
des ZEUS-Projektes dazu ein-
geladen.

Zunächst erklärte die Klang-
pädagogin Birgitt Wiesendt
ihren Beruf. Sie erklärte uns,
dass die Klangmassage
Grundlage für die Klangpäda-
gogik sei. Aber wie bitte schön
kann man mit Klängen mas-
sieren?

Dazu setzten wir uns zuerst
in einen Kreis. Einer nach
dem anderen bekam eine tibe-
tische Klangschale in die
Hand, das Gefäß wurde ange-
schlagen. Wir mussten erzäh-
len, was wir spürten. Bei allen
war es ein Kribbeln in der
Hand.

Klangschalen werden in Ti-
bet aus zwölf unterschiedli-
chen Metallen hergestellt und
nach Deutschland exportiert.

Danach wollten wir wissen,
ob die Klänge unsere Lernfä-

Mensch aus Ton (Klang) ist:
Da wir zu 80 Prozent aus Kör-
perflüssigkeit bestehen, wird
der Klang durch unseren Kör-
per geleitet.

Das klingt jetzt alles nach
asiatischer Heilkunst, doch
das ist es nicht. Die Klangthe-
rapie wurde im Westen erfun-
den, der Pädagoge und Dip-
lom-Ingenieur Peter Hess aus
Niedersachsen hat die Klang-
massage in jahrelanger For-
schung und Praxis entwickelt
und an die Bedürfnisse der
Menschen in den westlichen
Kulturen angepasset. Ihr lie-
gen jahrhundertealte Er-
kenntnisse aus Asien zugrun-
de.

Fazit: Wir hatten sehr viel
Spaß und haben sehr viel ge-
lernt.
Mia Berg
Jana Schleidgen
Arianna Schmidt
Ole Classen
Franziska Kümpel
Nico Adamini
Chris-Julian Böhme
Jan Röttger
Sascha Michi
Christoph Müller
Klasse 8b
Albrecht-Dürer Gymnasium

Als Birgitt Wiesendt die Schale anschlägt, kribbelt es in den Fin-
gerspitzen - und das bei allen im Kreis.

higkeit und Konzentration er-
höhen. Deshalb mussten wir
eine Zahlenreihe von Eins bis
Fünf mit den Fingern beider
Hände „spielen”, damit beide
Gehirnhälften aktiviert wur-
den. Anschließend wurde je-
der einzelne „beklangt”. Und
tatsächlich: Beim zweiten
Versuch konnten wir die Zah-
lenreihe schneller spielen.

Um die Klangpädagogik
besser zu verstehen, zeigte
Frau Wiesendt uns einen Film,
in dem das Zusammenspiel
von Klängen und Wasser er-
klärt wurde.

Nach der Mittagspause
malten wir alle unser eigenes
Klangbild. Dazu tat einer nach
dem anderen Farben in eine
mit Wasser gefüllte Klang-
schale. Anschließend wurde
darauf ein Blatt Papier gelegt,
und jeder sollte in seinem
Rhythmus die Klangschale
anschlagen. So entstanden
viele unterschiedliche Klang-
bilder.

Anschließend durften wir
uns zu zweit mit Klang mas-
sieren. So langsam verstanden
wir auch, warum die Tibeter
der Ansicht sind, dass der

Sechs Pferde
Haspe. Auf dem Tücking gibt
es seit zwei Jahren Reitunter-
richt. Früher konnten nur Pri-
vatreiter und Voltigierer die
Anlage nutzen, heute wird
von der Familie Möller ein
Reitschulbetrieb geführt. Von
Montag bis Samstag finden
Reitstunden für jedermann
statt. So lernen Anfänger an
der Longe auf dem kleinen Po-
ny Lotte oder auf dem großen,
fuchsfarbenen Paul reiten
oder Fortgeschrittene drehen
auf dem schnellen Mr. Mouse
oder Petit Noire im Galopp
ihre Runden. Auch die träge
Viva und My Magnum gehö-
ren zu den sechs Schulpfer-
den. Infos: www.moeller-ha-
gen.de.
Anja Weißgerber
Corinna Drescher
Klasse 8c
Hildegardis-Schule

Der große Wunsch: bei
Rock am Ring spielen
Spaß ist für Nachwuchsband „Pay for your Madness” wichtig

Hagen. Als die Tür zum Pro-
benraum aufgeht, schlägt uns
lautstarke Musik und Gesang
entgegen. Die Band empfängt
uns herzlich, und obwohl es
nur eine Probe ist, geben die
Jungs alles.

ZEUS: Hey, ihr seid ziemlich
gut. Wie heißt eure Band und
seit wann existiert sie?
Shimmy: Unser Band „Pay for
your Madness” existiert seit
dem 14. Februar 2006.

ZEUS: Wie viele Mitglieder seid
ihr?
Yannick: Wir sind fünf Jungs
und sind alle zwischen 14 und
16 Jahren alt. Paul, genannt
Shimmy, ist der Sänger. Jan
und ich spielen Gitarre, Felix
sitzt am Schlagzeug, Steven
spielt Bass.

ZEUS: Wer hat die Band ge-
gründet?
Shimmy: Das waren Yannick
und ich. Yannick kennt Jan
von der Schule, und er heuerte
ihn an, bei der Band mitzuwir-
ken. Genauso war es bei mir
und Felix. Steven kam später
dazu.

ZEUS: Schreibt ihr eigene
Songs, und wenn ja, um was
geht es in ihnen?
Shimmy: Klar schreiben wir
selbst Songs, covern kommt
für uns nicht in Frage. Es gibt
keine festen Themen, meis-
tens werden unsere Songs von
mir geschrieben, für den Part
mit der Gitarre ist Yannick
und für den letzten Schliff Jan
zuständig.

ZEUS: Welche Musikrichtung
spielt ihr?
Shimmy: Alternative.

ZEUS: Welche Ziele wollt ihr
mit der Band erreichen?
Yannick & Shimmy: Einmal bei
Rock am Ring spielen.
Jan: (lacht) Und ich möchte
erst einmal einen Plattenver-
trag bekommen.

ZEUS: Stellt ihr euch manchmal
vor, wie es wäre, richtig be-
rühmt zu sein?
Jan: Klar, dass stellt sich doch
jeder einmal vor, der in einer
Band spielt, denke ich. Aber
mir reichen erst einmal Klein-
konzerte.
Yannick: So denke ich auch.

Hauptsache Fun. Wenn das
Spielen in einer Band keinen
Spaß macht, bringt es auch
nichts, berühmt zu sein.

ZEUS:Wie viel Zeit verbringt ihr
mit Proben?
Yannick: Wenn Gigs bevorste-
hen, proben wir, so oft es die
Schule zulässt. Sonst einmal
in der Woche.

ZEUS: Wer sind eure Vorbilder?
Shimmpy: Campino.
Yannick: Mein Gitarrenlehrer
und Cat Stevens.

ZEUS: Wo kann man euch mal
hören?
Shimmy: Es sind für dieses
Jahr noch mehrere Gigs in
Planung, aber die genauen
Daten stehen noch nicht fest.
2007 werden wir wahrschein-
lich am Emergenza-Band-
Contest teilnehmen. Schaut
doch mal auf unserer Home-
page vorbei, www.pfym-mu-
sic.de.vu.
Silke Hagenfeld
Jessica Wilke
Lisa Pazina
Klasse 8c und 9b
Ricarda-Huch-Gymnasium

Die ZEUS-
Reporter-
innen im
Kölner
Tonstudio
„Head-
room”, in
dem ein
Unicef-
Hörbuch
aufge-
nommen
wurde.

Weder trocken noch trist
Hörbuch-Produktion „Du hast Recht” zum Thema Kinderrechte

Hagen / Köln. Sind dir deine
Rechte klar? Im Rahmen des
ZEUS-Projektes haben wir
uns im Tonstudio
„Headroom” in Köln umgese-
hen, wo schon zahlreiche
Hörbücher aufgenommen
wurden, u. a. das Hörbuch
„Du hast Recht” zum Thema
Kinderrechte.

Für die Geschichten aus
„Du hast Recht” haben sich
viele prominente Autoren und
Sprecher für den guten Zweck
zusammengefunden, um mit
kindgerechten Erzählungen
das Interesse an den eigenen

Rechten zu wecken. Als
Grundlage dienten Paragra-
phen aus den 54 Artikeln des
UN-Kinderrechts.

Es ist Schriftstellern wie Ja-
nosch & Co. gelungen, diese
weder trist noch trocken wie-
derzugeben, sondern sie lite-
rarisch lebendig und gut ver-
ständlich umzusetzen.

Kinder, denen nicht be-
wusst ist, dass sie das Recht
auf Liebe, Fürsorge, Schutz,
Freizeit und sogar auf einen
Namen haben, sollen die Au-
gen geöffnet werden.

Es ist nie zu früh, aber auch

nie zu spät, sich zu informie-
ren, denn das Hörbuch „Du
hast Recht” (angeregt von Su-
sanne Krings, die selbst
Mutter von zwei Kindern ist,
produziert u. a. von Theresia
Singer) ist etwas für Alt und
Jung.

Die Anschaffung lohnt sich:
Es gibt tolle Geschichten, au-
ßerdem ein Euro des Kauf-
preises an Unicef.
Leonie Albers
Janine Ellermann
Alisa Vaid
Klasse 10a
Gymnasium Hohenlimburg
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Cool sein
sieht ganz
anders aus
Wenn Jugendliche vor den Richter kommen

Hagen. Es mag ja cool sein, ei-
ne CD zu klauen, aber habt ihr
schon mal über die Konse-
quenzen nachgedacht?

Die Straftat kann zu einer
Strafanzeige führen. Polizei
und Staatsanwaltschaft ermit-
teln dann, und es kann zu ei-
ner Gerichtsverhandlung
kommen. Bei 14- bis 21-Jähri-
gen wird das Jugendgerichts-
gesetz angewandt. Der Rich-
ter, die Staatsanwaltschaft,
der angeklagte Jugendliche
und die Jugendgerichtshilfe
sind die Hauptakteure in einer
solchen Verhandlung.

Die Jugendgerichtshilfe hat
zuvor Kontakt zu dem Ju-
gendlichen aufgenommen,
um seine Lebensgeschichte
und die Gründe für die Tat
kennen zu lernen. Denn in der
Verhandlung soll die Jugend-
gerichtshilfe sinnvolle Strafen
benennen, die den Täter mög-
lichst davon abhalten, wieder
straffällig zu werden.

Das Jugendgerichtsgesetz
sieht eine Vielzahl von Strafen
vor. Betreuungsweisungen
und soziale Trainingskurse
sind zwei dieser vielen Mög-
lichkeiten. Diese werden von
vier Mitarbeitern des Sozial-
pädagogischen Zentrums des
Jugendamtes angeboten. Wir
haben mit einer Mitarbeiterin,
Frau Benthaus-Reiß, ein In-
terview geführt.

ZEUS:Welche Straftaten haben
Jugendliche begangen, die
hierher kommen?
Benthaus-Reiß: Sie sind u. a.
wegen Körperverletzung,
Diebstahls, Drogenkonsums
bzw. wegen Verkaufs von
Drogen, wiederholten
Schwarzfahrens, Sachbeschä-
digung wie z. B. Graffiti-
Sprayen verurteilt wurden.

ZEUS: Was ist eine Betreuungs-
weisung und was ist ein sozia-
ler Trainingskursus?
Benthaus-Reiß: Betreuungs-
weisung sind Beratungsge-
spräche, in denen sich der Ju-
gendliche ein bis zwei Stun-
den pro Woche mit sich und
seinem bisherigen Leben über

einen Zeitraum von einem
Jahr auseinander setzen soll.
Der soziale Trainingskursus
ist ein Gruppenangebot für
fünf bis zehn Jugendliche. Der
zeitliche Rahmen beträgt etwa
35 Stunden.

ZEUS: Wie müssen wir uns ei-
nen sozialen Trainingskursus
vorstellen?
Benthaus-Reiß:Ein Kursus be-
steht aus einem ersten Einzel-
gespräch mit dem Jugendli-
chen, einem Vortreffen, in
dem sich die Gruppe kennen
lernt, der Hauptarbeitsphase
und dem Nachtreffen. Die Ju-
gendlichen werden mit ihrer
Straftat konfrontiert, sollen
sich mit sich, ihrem bisherigen
Leben und ihren Zukunftsplä-
nen auseinander setzen, ihre
eigenen Stärken und Schwä-
chen erkennen, sich in die La-
ge des Opfers hineinverset-
zen. Rollenspiele, Bewe-
gungsübungen und Diskus-
sionsrunden helfen ihnen da-
bei.

ZEUS: Wie viele Jugendliche
haben im vergangenen Jahr an
dem Kursus und an der Be-
treuungsweisung teilgenom-
men?
Benthaus-Reiß: Im Jahr 2005
haben 76 Jugendliche am so-
zialen Trainingskursus teilge-
nommen, in den Betreuungs-
weisungen waren es 113 Teil-
nehmer.

ZEUS: Wie erfolgreich sind die
beiden Maßnahmen auf
Dauer?
Benthaus-Reiß: Leider gibt es
darüber keine statistischen
Erhebungen.

Es ist bestimmt spannend,
sich mit sich selber auseinan-
der zu setzen, aber wenn man
dazu gezwungen wird, weil
man vorher eine Straftat be-
gangen hat, fällt einem dies si-
cherlich nicht leicht. Und cool
ist es auch nicht.
Magaretta Decyk
Friederike Gerlach
Klasse 8a und 8b
Albrecht-Dürer-Gymnasium

Baglama - was
ist denn das?
Hagen. Baglama ist ein außer-
gewöhnliches Musikinstru-
ment aus der Türkei, das lang-
sam Deutschland erobert. Die
Max-Reger-Musikschule un-
terrichtet seit einem Jahr das
Baglama.

Das Baglama, häufig auch
Saz genannt, ist ein typisch
türkisches Musikinstrument.
Es ähnelt im Aussehen der
mittelalterlichen Laute und
der heutzutage beliebten Gi-
tarre. Im Klang ähnelt es dem
Cembalo.

Das Baglama hat sechs oder
sieben Seiten, die zu drei Bün-
deln zusammengefasst sind.

Der Leiter der Max-Reger-
Musikschule, Helmut Schrö-
der, war von dem Instrument
so begeistert, dass er einen
Kursus dazu angeboten hat.
Er findet jeden Donnerstag
von 19 bis 20.30 Uhr in den
Räumen der Musikschule
statt. Der Musiklehrer würde
sich freuen, wenn neben den
30 türkischen Musikschülern,
die mit großem Ehrgeiz am
Unterricht teilnehmen, noch
andere teilnehmen würden.
Annika Funke
Salina Tornero
Carina Buchelt
Klasse 8a
Albrecht-Dürer-Gymnasium

Mit dem um die Schale kreisenden Schlägel versetzt Klangpädagogin Birgitt Wiesendt das Wasser in dem Gefäß so in Schwingung,
das es beginnt zu brodeln. Die ZEUS-Schüler sind verwundert. Fotos: Michael Kleinrensing

Kribbeln in den Fingerspitzen
Massage mit klingenden Metallschalen / ZEUS-Reporter nach Anwendung konzentrierter

Hagen-Mitte.
Mit null Ahnung und Unge-
wissheit im Gepäck gingen
wir vor einigen Tagen zu ei-
ner Einführung in die Klang-
pädagogik. Die Märkische
Bank hatte uns im Rahmen
des ZEUS-Projektes dazu ein-
geladen.

Zunächst erklärte die Klang-
pädagogin Birgitt Wiesendt
ihren Beruf. Sie erklärte uns,
dass die Klangmassage
Grundlage für die Klangpäda-
gogik sei. Aber wie bitte schön
kann man mit Klängen mas-
sieren?

Dazu setzten wir uns zuerst
in einen Kreis. Einer nach
dem anderen bekam eine tibe-
tische Klangschale in die
Hand, das Gefäß wurde ange-
schlagen. Wir mussten erzäh-
len, was wir spürten. Bei allen
war es ein Kribbeln in der
Hand.

Klangschalen werden in Ti-
bet aus zwölf unterschiedli-
chen Metallen hergestellt und
nach Deutschland exportiert.

Danach wollten wir wissen,
ob die Klänge unsere Lernfä-

Mensch aus Ton (Klang) ist:
Da wir zu 80 Prozent aus Kör-
perflüssigkeit bestehen, wird
der Klang durch unseren Kör-
per geleitet.

Das klingt jetzt alles nach
asiatischer Heilkunst, doch
das ist es nicht. Die Klangthe-
rapie wurde im Westen erfun-
den, der Pädagoge und Dip-
lom-Ingenieur Peter Hess aus
Niedersachsen hat die Klang-
massage in jahrelanger For-
schung und Praxis entwickelt
und an die Bedürfnisse der
Menschen in den westlichen
Kulturen angepasset. Ihr lie-
gen jahrhundertealte Er-
kenntnisse aus Asien zugrun-
de.

Fazit: Wir hatten sehr viel
Spaß und haben sehr viel ge-
lernt.
Mia Berg
Jana Schleidgen
Arianna Schmidt
Ole Classen
Franziska Kümpel
Nico Adamini
Chris-Julian Böhme
Jan Röttger
Sascha Michi
Christoph Müller
Klasse 8b
Albrecht-Dürer Gymnasium

Als Birgitt Wiesendt die Schale anschlägt, kribbelt es in den Fin-
gerspitzen - und das bei allen im Kreis.

higkeit und Konzentration er-
höhen. Deshalb mussten wir
eine Zahlenreihe von Eins bis
Fünf mit den Fingern beider
Hände „spielen”, damit beide
Gehirnhälften aktiviert wur-
den. Anschließend wurde je-
der einzelne „beklangt”. Und
tatsächlich: Beim zweiten
Versuch konnten wir die Zah-
lenreihe schneller spielen.

Um die Klangpädagogik
besser zu verstehen, zeigte
Frau Wiesendt uns einen Film,
in dem das Zusammenspiel
von Klängen und Wasser er-
klärt wurde.

Nach der Mittagspause
malten wir alle unser eigenes
Klangbild. Dazu tat einer nach
dem anderen Farben in eine
mit Wasser gefüllte Klang-
schale. Anschließend wurde
darauf ein Blatt Papier gelegt,
und jeder sollte in seinem
Rhythmus die Klangschale
anschlagen. So entstanden
viele unterschiedliche Klang-
bilder.

Anschließend durften wir
uns zu zweit mit Klang mas-
sieren. So langsam verstanden
wir auch, warum die Tibeter
der Ansicht sind, dass der

Sechs Pferde
Haspe. Auf dem Tücking gibt
es seit zwei Jahren Reitunter-
richt. Früher konnten nur Pri-
vatreiter und Voltigierer die
Anlage nutzen, heute wird
von der Familie Möller ein
Reitschulbetrieb geführt. Von
Montag bis Samstag finden
Reitstunden für jedermann
statt. So lernen Anfänger an
der Longe auf dem kleinen Po-
ny Lotte oder auf dem großen,
fuchsfarbenen Paul reiten
oder Fortgeschrittene drehen
auf dem schnellen Mr. Mouse
oder Petit Noire im Galopp
ihre Runden. Auch die träge
Viva und My Magnum gehö-
ren zu den sechs Schulpfer-
den. Infos: www.moeller-ha-
gen.de.
Anja Weißgerber
Corinna Drescher
Klasse 8c
Hildegardis-Schule

Der große Wunsch: bei
Rock am Ring spielen
Spaß ist für Nachwuchsband „Pay for your Madness” wichtig

Hagen. Als die Tür zum Pro-
benraum aufgeht, schlägt uns
lautstarke Musik und Gesang
entgegen. Die Band empfängt
uns herzlich, und obwohl es
nur eine Probe ist, geben die
Jungs alles.

ZEUS: Hey, ihr seid ziemlich
gut. Wie heißt eure Band und
seit wann existiert sie?
Shimmy: Unser Band „Pay for
your Madness” existiert seit
dem 14. Februar 2006.

ZEUS: Wie viele Mitglieder seid
ihr?
Yannick: Wir sind fünf Jungs
und sind alle zwischen 14 und
16 Jahren alt. Paul, genannt
Shimmy, ist der Sänger. Jan
und ich spielen Gitarre, Felix
sitzt am Schlagzeug, Steven
spielt Bass.

ZEUS: Wer hat die Band ge-
gründet?
Shimmy: Das waren Yannick
und ich. Yannick kennt Jan
von der Schule, und er heuerte
ihn an, bei der Band mitzuwir-
ken. Genauso war es bei mir
und Felix. Steven kam später
dazu.

ZEUS: Schreibt ihr eigene
Songs, und wenn ja, um was
geht es in ihnen?
Shimmy: Klar schreiben wir
selbst Songs, covern kommt
für uns nicht in Frage. Es gibt
keine festen Themen, meis-
tens werden unsere Songs von
mir geschrieben, für den Part
mit der Gitarre ist Yannick
und für den letzten Schliff Jan
zuständig.

ZEUS: Welche Musikrichtung
spielt ihr?
Shimmy: Alternative.

ZEUS: Welche Ziele wollt ihr
mit der Band erreichen?
Yannick & Shimmy: Einmal bei
Rock am Ring spielen.
Jan: (lacht) Und ich möchte
erst einmal einen Plattenver-
trag bekommen.

ZEUS: Stellt ihr euch manchmal
vor, wie es wäre, richtig be-
rühmt zu sein?
Jan: Klar, dass stellt sich doch
jeder einmal vor, der in einer
Band spielt, denke ich. Aber
mir reichen erst einmal Klein-
konzerte.
Yannick: So denke ich auch.

Hauptsache Fun. Wenn das
Spielen in einer Band keinen
Spaß macht, bringt es auch
nichts, berühmt zu sein.

ZEUS:Wie viel Zeit verbringt ihr
mit Proben?
Yannick: Wenn Gigs bevorste-
hen, proben wir, so oft es die
Schule zulässt. Sonst einmal
in der Woche.

ZEUS: Wer sind eure Vorbilder?
Shimmpy: Campino.
Yannick: Mein Gitarrenlehrer
und Cat Stevens.

ZEUS: Wo kann man euch mal
hören?
Shimmy: Es sind für dieses
Jahr noch mehrere Gigs in
Planung, aber die genauen
Daten stehen noch nicht fest.
2007 werden wir wahrschein-
lich am Emergenza-Band-
Contest teilnehmen. Schaut
doch mal auf unserer Home-
page vorbei, www.pfym-mu-
sic.de.vu.
Silke Hagenfeld
Jessica Wilke
Lisa Pazina
Klasse 8c und 9b
Ricarda-Huch-Gymnasium

Die ZEUS-
Reporter-
innen im
Kölner
Tonstudio
„Head-
room”, in
dem ein
Unicef-
Hörbuch
aufge-
nommen
wurde.

Weder trocken noch trist
Hörbuch-Produktion „Du hast Recht” zum Thema Kinderrechte

Hagen / Köln. Sind dir deine
Rechte klar? Im Rahmen des
ZEUS-Projektes haben wir
uns im Tonstudio
„Headroom” in Köln umgese-
hen, wo schon zahlreiche
Hörbücher aufgenommen
wurden, u. a. das Hörbuch
„Du hast Recht” zum Thema
Kinderrechte.

Für die Geschichten aus
„Du hast Recht” haben sich
viele prominente Autoren und
Sprecher für den guten Zweck
zusammengefunden, um mit
kindgerechten Erzählungen
das Interesse an den eigenen

Rechten zu wecken. Als
Grundlage dienten Paragra-
phen aus den 54 Artikeln des
UN-Kinderrechts.

Es ist Schriftstellern wie Ja-
nosch & Co. gelungen, diese
weder trist noch trocken wie-
derzugeben, sondern sie lite-
rarisch lebendig und gut ver-
ständlich umzusetzen.

Kinder, denen nicht be-
wusst ist, dass sie das Recht
auf Liebe, Fürsorge, Schutz,
Freizeit und sogar auf einen
Namen haben, sollen die Au-
gen geöffnet werden.

Es ist nie zu früh, aber auch

nie zu spät, sich zu informie-
ren, denn das Hörbuch „Du
hast Recht” (angeregt von Su-
sanne Krings, die selbst
Mutter von zwei Kindern ist,
produziert u. a. von Theresia
Singer) ist etwas für Alt und
Jung.

Die Anschaffung lohnt sich:
Es gibt tolle Geschichten, au-
ßerdem ein Euro des Kauf-
preises an Unicef.
Leonie Albers
Janine Ellermann
Alisa Vaid
Klasse 10a
Gymnasium Hohenlimburg
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